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Arbeitseinſtellungen. 


So wie der Frühling naht, beginnt auch 
alle Jahre die Periode der Strikes. Auch in 
dieſem Jahre iſt es nicht anders. Ja, ſozial⸗ 
demokratiſche Organe kündigen an, daß die 
Arbeitseinſtellungen in Berlin in dieſem Früh: 
jahr einen Umfang annehmen würden, wie nie 
zuvor. Und im übrigen Norddeutſchland hat 
es ſolcher Ankündigung nicht bedurft. Vom 
Belt bis zum Rieſengebirge, von Flensburg 
wie von Hirſchberg und an zahlreichen Ort⸗ 
ſchaften, welche zwiſchen den Breitegraden dieſer 
beiden Orte liegen, kommen Nachrichten über 
ſchon ausgebrochene oder im Entſtehen begriffene 
Strikes. Zu dieſem Mittel zu greifen, iſt des 
Arbeiters gutes Recht. Es war im Jahre 1865 
die Fortſchrittspartei des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes, die damals faſt ſämmtliche 
liberalen Elemente des Landes umfaßte, welche 
das Geſetz einbrachte und erkämpfte, welches 
den Arbeitern die Koalitionsfreiheit verſchaffte; 
liberale Männer, wie Schulze⸗Delitzſch, Waldeck, 
Julius Faucher, der damals noch entſchieden 
liberale Löwe⸗Calbe, Leonor Reichenheim, ſind 
dafür eingetreten und ſind dabei vom Geheim⸗ 
rath Wagener, dem damaligen Führer der 
Konſervativen und vertrauten Rathgeber des 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck bekämpft 
worden. Wohl wußten die Liberalen, daß den 
Arbeitern mit der Koalitionsfreiheit eine zwei⸗ 


AR ſchneidige Waffe in die Hand gegeben wurde, 


nur mit Vortheil von mündigen Männern 


geführt wird, welche aber dann, wenn ſie ohne 
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dringende Veranlaſſung, wenn ſie muthwillig 
gebraucht wird, dem ſelber den ſchwerſten 
Schaden zufügen kann, der ſie führt. Aber die 
Liberalen hatten das Vertrauen zu den Arbeitern, 
daß ſie würdig ſeien; übrigens erforderte es 
auch für jeden Liberalen die Rechtsgleichheit, 
daß die Arbeitnehmer, wenn ſie ſich beſſere 
Lohnbedingungen erſtreiten wollten, dafür 
nicht kriminaliter verfolgt würden, während 
die Koalitionen der Arbeitnehmer unbe⸗ 
ſtraft blieben. — Unſerer politiſchen Partei 
und ihren Organen ſteht es nicht an, in be⸗ 
ſtimmtem Falle Partei zu ergreifen für Arbeit⸗ 
geber oder Arbeitnehmer. Beide Theile ſtehen 


uſtav Röthe. 


ihnen gleich nahe; beide haben das Recht, ihre 
beſonderen Intereſſen nach Kräften wahrzu⸗ 
nehmen. Ob die Verhältniſſe an einem Orte 
in einem beſtimmten Gewerbszweige ſo liegen, 
daß der Arbeitgeber dem Arbeiter 70 Pfg. 
per Arbeitsſtunde zahlen kann oder nur 20, ob 
elf⸗, zehn⸗ oder nur neunſtündige Arbeit in 
einem beſtimmten Gewerbe beſſer iſt u. ſ. w., 
darüber zu entſcheiden, wird einem Potitiker 
nicht gut anſtehen. Solche Entſcheidung kann 
ſicher im Voraus nicht gefällt werden, Arbeit⸗ 
geber und Arbeiter ſind darüber naturgemäß 
verſchiedener Anſicht. Aber über die 
Methode, wie die Strikes unternommen 
werden, darüber kann jeder ein Urtheil haben. 
Und da thut es wohl gut, auch jetzt wieder zu 
erinnern, daß der Strike ebenſo wie lock-out 
(die Arbeitsſperre durch die Unternehmer) 
immer den wirthſchaftlichen Krieg 
zwiſchen den beiden auf einander durch ihre 
gemeinſamen Intereſſen angewieſenen Seiten 
bedeutet. Ein Krieg iſt immer ein Unglück, 
ſelbſt für den Sieger. Der Krieg iſt nur 
berechtigt als ultima ratio, als letztes und 
äußerſtes Mittel, wenn nichts Anderes mehr 
hilft. Es iſt naturgemäß, daß in der erſten 
Zeit von dem Strike eine übermäßige An⸗ 
wendung gemacht wird. In England hat man 
dieſelbe Erfahrung gemacht; dort ſind die 
Arbeiter ſchon davon zurückgekommen. Der 
Stricke iſt — wie geſagt — der Krieg. Bei 
uns führt man dieſen wirthſchaftlichen Krieg 
noch ſo, wie der perſönliche Kampf zu rohen 
Zeiten geführt wurde und wird; ſo wie in 
Afrika oder Amerika ein Volksſtamm den 
anderen, ein Häuptling den andern, den 
er im Augenblick überwältigen zu können glaubt, 
überfällt und ihn zu möglichſt harten Bedin⸗ 
gungen zwingt, oder ſo wie die Ritter zu 
Zeiten des Fauſtrechts über einander herfielen. 
Durch ſolchen immerwährenden kleinen Krieg 
wird aber im Land viel mehr ruinirt, wie 
durch große ſeltenere Kriege. Man kommt bei 
einem beſtändigen kleinen, bei jeder Schnee⸗ 
ſchmelze zu befürchtenden Kriege nie zu Ruhe, 
Gewerbe und Verkehr können nicht gedeihen, 
alle kriegführenden Theile kommen herunter. 
Die große Politik ſucht daher jetzt den Krieg 
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ſoweit es nur immer geht, zu vermeiden und 
um dies wirkſam zu können, ſucht ſie in jedem 
Augenblick auf den Krieg, falls er ſich doch 
nicht vermeiden laſſen ſollte, vorbereitet zu 
ſein. Ebenſo machen es jetzt die engliſchen 
Arbeiter. Wie die großen Staaten ſtarke ſte⸗ 
hende Heere halten und wie wir einen Kriegs⸗ 
ſchatz im Juliusthurm aufſpeichern, um in jedem 
Augenblick auf einen Kampf gerüſtet zu ſein, 
ſo haben ſich die engliſchen Arbeiter in den 
nationalen Gewerk ⸗ Vereinen große 
ſtändige Organiſationen geſchaffen, welche die 
Kräfte aller Arbeiter einer Branche zuſammen⸗ 
faſſen und welche ſchon zu gewöhnlichen Zeiten 
große Summen bis zu Hunderttauſenden aus 
den regelmäßigen Beiträgen der Mitglieder an⸗ 
ſammeln. An der Spitze der Trades unions 
ſtehen von den Arbeitern gewählte erprobte, 
ſehr ernſte und ernſt zu nehmende Männer. 
Wenn die Mitglieder eines Vereins an einem 
Orte einen Strike für nöthig halten, ſo dürfen 
ſie ihn nicht leichtfertig ſogleich beginnen, ſon⸗ 
dern müſſen darüber zunächſt an die Zentral⸗ 
ſtelle berichten, ſonſt bekommen ſie keinen Pfennig 
aus der Zentralkaſſe zu dem Strike. Auf den 
Bericht kommen die Leiter der Gewerkvereine 
an den Ort, unterſuchen den Fall und wenden 
ſich, wenn ſie die Beſchwerden ganz oder theil⸗ 
weiſe berechtigt finden, zunächſt an den Ver⸗ 
treter der Arbeitgeber, um eine Verſtändigung 
herbeizuführen. Dieſe wiſſen, daß, wenn der 
Strike ausbricht, die Arbeiter ſämmtliche Mit⸗ 


und deren große Mittel hinter ſich haben; ge⸗ 
wöhnlich kommt dann eine Einigung zu Stande. 
Wenn aber nicht, ſo wird der Kampf dann mit 
Einſetzung aller Mittel und aller Kräfte geführt. 
Dadurch haben die engliſchen Arbeiter ihre 
Arbeitsbedingungen dauernd gebeſſert, ohne all⸗ 
jährlich Strike zu machen. Was haben die, 
welche jetzt die Arbeiter bei uns zu den Strikes 
antreiben, Aehnliches zu bieten? 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 28. Februar. 
Das Haus hat heute den Geſetzentwurf, betreffend 


im ganzen Lande 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg zc. 


Poſen einer Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 
— Gegen die Vorlage ſprach Abg. v. Sczaniecki (Pole) 
und Bachem (Zent.) u 

Abg. Czwalina (dfr,). erklärte, er ſtehe der 
Vorlage ſympathiſch gegenüber, da dieſelbe ſich als eine 
Abſchlagszahlung charakteriſire. Bedenken errege die 
geringe Vertretung der mittleren und kleinen Städte 
auf dem Kreistage; er wolle die Verdienſte des Groß ⸗ 
grundbeſitzes nicht ſchmälern, müſſe aber doch konſtatiren, 
daß auch in den Städten das Deutſchthum ſtark ver⸗ 
treten ſei. 

Abg. Seer (natl.) vermißte eine Beſtimmung, 
welche dem Kreisausſchuſſe die Verwaltung des Kreis⸗ 
und Kommunalvermögens übertrage. 

Abg. v. Oerzen Bromberg (konſ.) bezeugt, daß 
mit den Polen in der Kommunalverwaltung ſehr gu 
auszukommen ſei. } 

bg. Krauſe (natl.) befürwortet die Wahl (nicht 
Ernennung) der Kreisausſchußmitglieder. 

Miniſter Herrfurth erklärt, ſchon die Herren⸗ 
hausbeſchlüſſe gingen weiter, als die Regierung elgent⸗ 
lich für richtig halte; er müſſe davor warnen, noch 
weiter zu gehen; andernfalls könne die Regierung in 
die Lage kommen, die Vorlage zurückziehen zu müſſen. 
Das Beſſere ſei der Feind des Guten. 

Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Theilung des Regierungs⸗Bezirks Schleswig endet nach 
längerer Berathung mit der Zurückverweiſung der Vor⸗ 
lage an die Kommiſſion und mit der Annahme des An 
trages v. Rauchhaupt, vor weiterer Entſchließung den 
(bisherigen) Schleswig ⸗Holſteiniſchen Provinzial⸗ 
landtag zu einem Gutachten über die Vorlage zu veran⸗ 
N e Dieſer Beſchluß wird mit 132 gegen 110 St. 


gefaßt. 
Für die Vorlage ſprach von den Freiſinnigen der 
Abg. Dr. Seelig (Kiel). &s handele ſich hier = um 
lokale Intereſſen. Kiel fei ſtets der Mittelpunkt des N 
geiſtigen Lebens der Provinz geweſen. 5 

1 des Pro- & 


Abo. Nidert belämpft, die Befragung 

gen, ſondern um Fragen des Gtantsinterefji 
andele. Die freifinnige Partei — abgeſehen von 

ven Seelig — werde gegen die Vorlage ſtimmen, 
welche eine neue Vermehrung des bureaukratiſchen 
Apparats bezwecke. Eventuell möge man den neuen 
Provinziallandtag befragen, der ſich wahrſcheinlich 
gegen die Theilung erklären werde. — Morgen zweite 
Berathung des Schullaſtengeſetzes. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. März. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin begingen 
am Mittwoch den Jahrestag ihrer Vermählung. 
Mittags und Abends fanden größere Tafeln 
ftatt. Am Donnerſtag empfing der Kalſer u. A. 


die allgemeine Landesverwaltung ꝛc. in der Provinz J mehrere Mitglieder der Familie von der Goltz, 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Beldt. 
(Fortſetzung.) 
Neuntes Kapitel. 

Murad's Erſtaunen wurde nur überboten 
durch ſein Entzücken, als er die Nachricht em⸗ 
pfing, daß Suſanne ihn zu ſprechen wünſche 
und um ſeinen Beſuch bitte. Seit den ſechs 
Monaten ihrer und ſeiner Anweſenheit in Paris 
hatte er ſie nur gelegentlich in der Entfernung 
geſehen, einige wenige Male im Atelier ihres 
Vaters, wenn er ſich dort befand, während ein 
glücklicher Zufall ſie zu derſelben Zeit hinführte, 
und der Umſtand, daß er trotz dieſes ſeltenen, 
flüchtigen Wiederſehens im Laufe eines halben 
Jahres doch immer noch mit derſelben glühen⸗ 
den Leidenſchaft des ſchönen jungen Mädchens 
gedachte, bewies am Beſten, einen wie tiefen 
Eindruck ſie auf das Gemüth des heißblütigen 
Orientalen gemacht. 

Er hatte wohl berechnend die ſechſte Nach⸗ 
mittagſtunde zu ſeinem Beſuch gewählt in der 
Erwartung, daß ſich Suſanne's Vater um 
dieſe Zeit gewohntermaßen in den Klub be⸗ 
geben haben und ſich ihm daher das Glück 
darbieten werde, das junge Mädchen allein zu 
treffen. Seine kluge Rechnung hatte ihn jedoch 
getäuſcht: er fand die getreue Ceſarine an 
ihrer Seite, die es ſich nicht hatte nehmen 
laſſen, auf Suſannes Wunſch als Ehrendame 
bei dem Beſuch anweſend zu ſein. 

Suſanne empfing den Tuneſen in dem 
anmuthigen kleinen Salon ihres Häuschens, 
„Ich weiß ſehr wohl, mein Herr“ hub ſie an, 
nachdem ſie ihn begrüßt hatte, „daß es kühn, 
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vielleicht ſogar beläſtigend von mir erſcheinen 
muß, Sie durch meine Bitte hierher bemüht 
zu haben; aber ich rechne auf Ihre Nachſicht 
wie ich auf Ihre Güte rechnen will.“ 

Sie thun recht daran, mein Fräulein“, er⸗ 
widerte er mit artiger Verbeugung und im 
zuvorkommendſten Ton: „Ich ſtehe Ihnen voll⸗ 
ſtändig zu Dienſten und es bedarf keiner Ent⸗ 
ſchuldigung von Ihrer Seite; ich habe Ihnen 
vielmehr zu danken, daß Sie mich der Ehre 
würdigen, Ihnen nützlich ſein zu dürfen.“ 

„Mehr als nützlich, mein Herr. Es handelt 
ſich um einen großen, wichtigen Dienſt, den ich 
von Ihnen erbitten will.“ 

„Er iſt zugeſtanden, im Voraus, noch ehe 
ich ihn aus Ihrem Munde vernommen.“ 

„Laſſen Sie mich hoffen, daß Sie nicht 
anders urtheilen werden, nachdem ich Ihnen 
mein Verlangen mitgetheilt. Jemand, den ich 
ſeit meiner Kindheit kenne, achte und ſchätze, 
ein Mann, der ſich den Meinigen ſtets auf⸗ 
opfernd ergeben gezeigt hat, iſt in eine ſchlimme 
Affäre verwickelt, angeklagt und zu ſchwerer 
Haftſtrafe verurtheilt worden, obwohl er un⸗ 
ſchuldig iſt ... wenigſtens bin ich ſeiner Un⸗ 
ſchuld gewiß, ich ſtehe für dieſelbe ein. Meine 
Bitte an Sie, mein Herr geht dahin, mir 
Ihren Beiſtand zu leihen, dem Unglücklichen zu 
helfen und ſo eine Schuld der Dankbarkeit an 
ihn abzutragen. Ich wollte Sie um Aufbietung 
Ihres ganzen Einfluſſes an maßgebender 
Stelle zur Erlangung der Begnadigung des 
Aermſten bitten, Sie beſchwören, bei ihren 
mächtigen und vielleicht entſcheidenden Freunden 
Nichts unverſucht zu laſſen, um zu bewirken, 
daß man ihm die Freiheit giebt. 

„Mein Einfluß, verehrtes Fräulein, wie 
meine Verbindungen ſtehen zu Ihrem Gebot. 


Kein Zweifel, das ich erreichen werde, was Sie 
wünſchen.“ 

„Wir dürfen uns nicht einer zu großen 
Sicherheit hingeben, mein Herr. Ich kann 
Ihnen nicht verhehlen, daß Sie, wie ich fürchte, 
auf Schwierigkeiten ſtoßen werden..“ 

„Allerdings, Ihre Miniſter ſind ſchwer⸗ 
fällig, ungalant ... Ah, meiner Treu, ich 
würde als Miniſter von Tunis auf ein Wort 
von Ihnen, mein Fräulein, und für ein freund⸗ 
liches Lächeln des Dankes auf Ihren Mienen 
alle Gefängniſſe des Landes geöffnet, Ihnen 
die Freiheit all' ihrer Bewohner zur Ver⸗ 
fügung geſtellt haben!“ 

„Es geſchah ſicherlich nicht um Sie zu 
entmuthigen, daß ich Ihnen von den Schwierig⸗ 
keiten ſprach,“ fuhr Suſanne fort, ohne auf 
ſeine Antwort zu entgegnen, da ſie, in ihrer 
egenwärtigen Stimmung zudem unempfänglicher 
für Schmeichelei als je, lange genug in Afrika 
geweilt hatte, um an die emphatiſche Rede⸗ 
weiſe der Araber gewöhnt zu ſein. „Ich 
wollte Ihnen damit nur ausdrücken, daß ich 
die Größe des Dienſtes, den ich von Ihnen 
erbitte, zu ſchätzen weiß, da ich die Schwierig⸗ 
keiten kenne, die ſich ihm in den Weg ſtellen. 
Es wird, um den Sieg davon zu tragen, der 
Aufbietung aller Kräfte bedürfen..“ 

„Ich werde Alles daran ſetzen und dem⸗ 
entſprechend gerüſtet ſein. Aber darf ich Sie 
um einige nähere Details bitten ..“ 

„Sicherlich; ich habe auf dieſem Blatt hier 
das Erforderliche notirt um Sie genau zu 
informiren,“ entgegnete Suſanne, welche dieſen 
Weg der kurzen ſchriftlichen Angabe vorgezogen 
hatte, um mündlich nicht zu näherern Erklärungen 
veranlaßt zu werden als ſie zu geben wünſchte. 
Sie überreichte ihm das zuſammengefaltete Blatt, 
das ſie von ihrem Schreibtiſch entnahm und fügte 


hinzu: „Nehmen Sie, und möge der Himmel 
Ihre Bemühungen unterſtützen, wie ich es von 
ganzem Herzen wünſche. Es wird ein gutes 
Werk ſein, das Sie vollbringen, mein Herr, 
und ſeien Sie verſichert, daß mein Dank ein 
inniger, aufrichtiger, ſo lange ich lede, unver⸗ 
gänglicher ſein wird!“ 

„Zählen Sie auf mich, mein theures Fräu⸗ 
lein de Buſſine! Ich werde Alles verſuchen 
und das Unmögliche möglich machen!“ 

„Ja, das Unmögliche .. ach, ich fürchte, 
es iſt das rechte Wort! Indeß, mein Herr,“ 
fuhr ſie mit einem Anflug von Stolz und 
einem matten Lächeln fort: „ich würde, wenn 
es ſich um eine geringere, um eine leicht er⸗ 
füllbare Bitre gehandelt hätte, nicht gewagt 
haben, einen Murad⸗Bey, einen Mann, deſſen 
Einfluß mir ſo hoch gerühmt wird, damit zu 
bemühen. Was Jemand ohne dieſe bedeutenden 
Hilfsmittel vermocht hätte, würde ich auch 
ſelbſt erreicht haben. So darf ich denn hoffen, 
recht bald von Ihnen zu hören?“ 

„Binnen kürzeſter Friſt, mein Fräulein. 
Ich mache mich ſchon morgen an's Werk, ſchon 
am heutigen Abend, wenn ſich die Gelegenheit 
dazu bietet und ſobald ich auch nur ein an⸗ 
näherndes Reſultat habe, ſehen Sie mich 
wieder.“ 

Er ergriff zart die Hand, die ſie ihm reichte, 
und führte ſie, ſich verneigend, an ſeine Lippen. 
Auf einen Wink Suſannes geleitete Madame 
Petithomme den Gaſt, welcher, nach ihrem 
ſauerſüßen Geſichtsausdruck zu urtheilen, der 
kleinen Frau nichts weniger als zu gefallen 
ſchien, zu dem Salon hinaus vach der Hausthür. 

Als Murad, auf der Straße angelangt, im 
Begriff war ſein Kupee zu beſteigen, fuhr ein 
Miethswagen vor, der an der Thür Halt 
machte. In der Meinung, daß es Buſſine 
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welche dem Monarchen für die Verleihung ihres 
Namens an das Infanterie⸗Regiment Nr. 54 
ihren Dank abſtatteten. 

— Kaiſerin Friedrich iſt mit den 
Prinzeſſinnen Töchtern am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag 8 Uhr auf dem Venlo'er Bahnhöfe in 
Hamburg eingetroffen und, nachdem dieſelbe im 
Waggon den Kaffee eingenommen, nach Kiel 
weitergefahren. Dort iſt die Kaiſerin Friedrich 
mit den Prinzeſſinnen Töchtern am Donnerſtag 
Vormittag 11 Uhr 25 Minuten eingetroffen, 
ſie wurde von dem Prinzen Heinrich am Bahn⸗ 
hof empfangen und nach dem königlichen Schloſſe 
geleitet. Möge ſich die hohe Frau in Deutſch⸗ 
land wohl fühlen, mögen ihre edlen auf des 
Volkes Wohl gerichteten Beſtrebungen bei allen 
Deutſchen Anerkennung finden, das wünſchen 
wir der edlen, ſchwergeprüften Dulderin, indem 
wir ihr zurufen: „Willkommen in 
Deutſchland.“ 

— Profeſſor Döllinger in München hat 
geſtern ſeinen 90. Geburtstag gefeiert. Der 
Prinzregent überſandte eine prachtvolle Blumen⸗ 
ſpende, Prinz Wilhelm ſandte ſeine Glückwünſche 
telegraphiſch. Weitere Telegramme, Briefe und 
Adreſſen gingen ein von dem früheren Ge⸗ 
ſandten Grafen Werthern, dem Geſandten 
Grafen Arco (Waſhington), dem badiſchen 
Landesarchiv, der Stadtbibliothek von Metz, 
den Univerſitäten Durham (Amerika) und Jena 
und dem Kirchengeſchichtsſeminar daſelbſt, ferner 
von den Profeſſoren Sickel (Wien), Benſchlag 
(Halle), Lython (Oxford), ſowie von Paul Heyſe 
und dem deutſchen Schriftſteller⸗ Verband. 
Deputationen entſendeten das altkatholiſche 
Komitee, das Gemeindekollegium, die Staats⸗ 
bibliothek, die Akademie der Wiſſenſchaften im 
gleichzeitigen Auftrage der hiſtoriſchen Kommiſſion. 
Der Direktor der Univerſität war mit dem ge⸗ 
titen Senat zur Beglückwünſchung erſchienen. 
Das öſterreichiſche Parlament überſandte folgen⸗ 
Telegramm: „Dem unerſchrockenen Vor⸗ 
Fer für Geiftes- und Gewiſſensfreiheit, dem 


* „euchteten deutſchen Patrioten, dem Neſtor der 


gutſchen Geſchichtsforſcher ſenden zu ſeinem 

‚. Beburtstage ihren verehrungsvollen Glück⸗ 
uni die Mitglieder der deutſchen Linken des 

eeichiſchen Abgeordnetenhauſes.“ 

— Als im vorigen Jahre die Battenberg⸗ 
dee in der Schwebe war, beriefen ſich die 
böſen auf eine Broſchüre („Frauenhände“), 
weide gegen die Einmiſchung von Frauen in 
die Folitik gerichtet war und deutete an, daß 
der Verfaſſer derſelben, der Herzog Ernſt von 
Coburg ſei. Ein Dementi iſt nicht erfolgt. 
dem Tode des Kaiſers Friedrich erſchien 
dem Titel „Auch ein Programm aus den 
Lagen“ eine Broſchüre, in welcher bes 
get wurde, nach dem Sturze des Reichs⸗ 
es ſei die Ausſöhnung mit Frankreich auf 
n der Herausgabe Elſaß Lothringens 
uergl. mehr geplant geweſen. Kürzlich 
wurbe dieſe Broſchüre einem „erlauchten“ 

Verfaſſer zugeſchrieben. Anläßlich des bevor⸗ 
ziehenden Beſuchs des Herzogs Ernſt am hieſigen 
Hofe wird in der „Schleſ. Ztg.“ bemerkt, „ber 
Herzog habe Beweiſe einer hohen politiſchen 
Aufjajjung der Dinge gegeben, welche ihn als 
einen entſchiedenen Gegner jener Beſtrebungen 
nd Programme aus den 99 Tagen erſcheinen 
Talıen, die nach dem Sturze des Reichskanzlers 
sie ge ſammte Reichspolitik umzugeſtalten trach⸗ 
den. Was hier angedeutet iſt, ſpricht die 
ſei, der nach Hauſe zurückkehre, trat Murad 
einen Schritt vor, um ihn zu begrüßen. Allein 
dem Wagen entſtieg ein Anderer, ein junger, 
elegant gekleideter Mann, den Murad ſchon 
geſehen zu haben glaubte, ohne ſich jedoch 
im Augenblick entfinnen zu können, wer er ſei. 
Er trat zurück, und während der Neuanlangende 
die Klingel der Hausthür zog, beſtieg Murad 
ſeinen Wagen, der mit ihm von dannen rollte. 

Es war Lionel Murdon, der an der Haus⸗ 
thür ſchellte. Sie wurde ihm geöffnet und 
nachdem er Madame Petithomme ſeinen Namen 
genannt, führte fie ihn in den Salon zu Su: 
ſanne. Als er bei ihrem Anblick in tiefer Be⸗ 
wegung, nahezu faſſungslos auf der Schwelle 
des Gemachs innehielt, als wage er nicht, 
näher zu treten, ſchritt ſie auf ihn zu und 
ſagte, ihm die Hand reichend, mit bebender 
Stimme, der ſie vergeblich Feſtigkeit zu ver⸗ 
leihen ſuchte: 

„Dank, herzlichen Dank, mein treuer Freund, 
daß Sie gekommen — ich bedarf Ihrer!“ 

Dann, ſich zu Madame Petithomme wen⸗ 
dend, fuhr ſie etwas gefaßter und im warmen 
Tone fort: 

„Ich ſtelle Ihnen hier einen alten Freund 
von mir vor, meine liebe Ceſarine, Herrn 
Lionel Murdon, unſeren Reiſegefährten in Afrika 
und auf der Rückkehr nach Paris. Wir kennen 
uns ſeit vier Jahren — eine lange Zeit für 
den Aufenthalt dort in der Wüſte, für gemein⸗ 
ſame Reiſen unter mancherlei Beſchwerden und 
Gefahren. — Sie, Herr Murdon, bitte ich, 
meiner Gefährtin hier, Madame Ceſarine Petit⸗ 
homme als meiner lieben Freundin und Be⸗ 

0 ſchützerin die Hand zu reichen. Sie iſt mein 
guter Engel, die mich unabläſſig mit Sorgfalt 
umgiebt und mir, ſtets opferbereit, viele gute 
Dienſte erweiſt.“ 


der 
fällt in das 


fuhr Suſanne fort. 


„Berl. Börſ.⸗ Ztg.“ unumwunden aus. Aus 
beſtimmten ſtiliſtiſchen Wendungen, ſowie aus 


gewiſſen Hinweiſen auf Vorgänge, die nur 
ganz Hochſtehenden bekannt ſein können, ſchließt 
ſie, das 
Gotha der Verfaſſer der erwähnten, jetzt in 
2. Auflage erſchienenen Broſchüre iſt. Wir 
warten ab, ob dieſer Annahme von kompetenter 
Seite widerſprochen wird. 


Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗ 


— Das Geſetz betreffend die Erhöhung 


der Krondotation wird im „Reichsanzeiger“ ver: 
öffentlicht. 


— Das 25jährige Jubiläum der Beſeitigung 
däniſchen Herrſchaft von Schleswig⸗ĩHolſtein 
Jahr 1889. Seitens des Königs 
iſt, wie wir der „Kieler Ztg.“ entnehmen, der 


Wunſch angedeutet, die Jubiläumsfeſtlichkeiten 
in den Elbherzothümern nach Möglichkeit zu be⸗ 


ſchränken, um nicht eine befreundete Macht un⸗ 
angenehm zu berühren. 

— In das Herrenhaus berufen iſt auf 
Grund der Präſentation der Stadt Kiel der 
neue Bürgermeiſter Fus. 

— Auch nach der Neuorganiſation der 
Marine⸗Verwaltung ſoll, nach einer Mittheilung 
der „Köln. Ztg.“, Vizeadmiral von der Goltz 
das Marine⸗ Oberkommando beibehalten. Chef 
des neu zu ſchaffenden Marineamts dürfte 


Kontreadmiral Heusner werden. Die neue 


Organiſation ſoll vom 1. April ab in Kraft 
treten. Im Nachtragsetat, deſſen Geſammt⸗ 
erforderniß auf ungefähr 22 Millionen ange⸗ 
geben wird, ſoll bereits die Trennung der 


Ober⸗Marinebehörden in ein Ober⸗Kommando 


und ein beſonderes Marineamt berückſichtigt ſein. 

— Etwas ſpät meldet ſich in der Münch. 
„Allg. Ztg.“ ein Vertheidiger der Veröffent⸗ 
lichung der Anklageſchrift gegen Geffcken. Der⸗ 
ſelbe beruft ſich darauf, daß ſelbſt unter der 


Herrſchaft des früheren geheimen Zivil⸗ und 
Strafprozeſſes in zahlreichen wiſſenſchaftlichen 
Werken, Zeitſchriften u. ſ. w. das aktenmäßige 
Material über den Fall Hauſer u. ſ. w. habe 
veröffentlicht werden dürfen. 
Kriminal⸗Unterſuchungsakten als Beweismittel 
zu Zivilprozeßakten hergegeben u. ſ. w. Zu den 
merkwürdigſten Behauptungen des Artikels gehört 


Zudem wurden 


die, daß der Reichskanzler auf Grund feines 
Amtes in den Beſitz der Akten des Geffken⸗ 


Prozeſſes gekommen ſei. Ueber das Wie? wird 
Stillſchweigen beobachtet. Im Uebrigen iſt es 


bedauerlich, daß Miniſter v. Schelling ſeiner 


Zeit nicht in der Lage geweſen iſt, ſich der 
Unterſtützung des Verfaſſers zu verſichern, um 
den Angriffen im Reichstage mit Erfolg ent⸗ 


gegentreten zu können. W 
— Nachdem Hauptmann Wißmann bereits 


in Aegypten angekommen und ein Theil der in 
ſeinen Dienſt getretenen Offiziere in Oſtafrika 
angelangt oder dorthin unterwegs iſt, wird der 


Reſt der europäiſchen Expeditions⸗Mitglieder, 


hauptſächlich Unteroffiziere, am 9. März Berlin 
verlaſſen, um ſich zu Hamburg an Bord des 


gemietheten Dampfers „Martha“ zu begeben. 
Die Ausrüſtungsgegenſtände ſind ſo umfangreich 
daß ſie einen ganzen Eiſenbahnzug füllen 
werden. Die Ausrüftung ift mit nur wenigen 


Ausnahmen deutſches Fabrikat und aus deutſchem 
Stoff. Aus England ſind zunächſt nur die 
Zelte bezogen, die ſo groß ſind, daß ſie 


mehrere Offiziere aufnehmen können. Ferner 


iſt für die Mannſchaften ein Anzug aus Eng⸗ 
land beſchafft worden, wie ihn die britiſch⸗in⸗ 
— . yſ— —ꝛ——ẽ 


„So können auch wir Beide nur Freunde 
ſein!“ entgegnete Lionel, mit Herzlichkeit die 
Hand der kleinen Frau ergreifend. „Wer Su⸗ 
ſanne de Buſſine ſeine treue Sorgfalt weiht, 
ſteht mir eben ſo nahe als wer für mein eigenes 
Wohl ſorgt!“ 

„Sie trafen ſchneller ein, als ich erwartete,“ 
„Konnten Sie die Abreiſe 
ſo unverzüglich möglich machen?“ 

„Ich war zur Abreiſe vorbereitet, denn ich 
ſtand im Begriff, mit meinem Vater und meinem 
älteren Bruder nach Irland zu gehen, als Ihre 
Depeſche mich erreichte. 
gepackt, meine Vorbereitungen getroffen, ich 
konnte eine Stunde ſpäter die Fahrt hierher 
antreten.“ 

„Ah, Sie erwähnen Ihren Vater, Ihren 
Bruder. Werden Ihnen Ihre Verwandten nicht 
zürnen, daß Sie nicht mit ihnen nach Irland 
gegangen ſind?“ 

„Nimmermehr! Ich zeigte ihnen Ihr Tele⸗ 
gramm, und ſie Beide ſelbſt waren es, die mich 
aufforderten, dem Rufe unverzüglich Folge zu 
leiſten.“ 

„Iſt es möglich! Ihr Vater, Ihr Bruder 
wüßten von mir “ 

„Wie wäre es möglich, daß ſie nichts von 
Ihnen hörten! Ich habe ſeit meiner Rückkehr 
aus Afrika den Meinen gegenüber ſehr oft 


Ihrer erwähnt und da ich ſelbſtverſtändlich nur 
Ihres Lobes, Ihres Rühmens voll ſein konnte 


und Sie lebendig bis in's Einzelſte Ihres 
edlen, engelgleichen Weſens ſchilderte, jo ſeien 
Sie verſichert, daß Beide auf das Wärmſte für 
Sie eingenommen ſind, Sie anbeten! Sie ſind 
eine mir werthe Freundin, eine mir theure Ge⸗ 
fährtin in der Fremde in langer, ferner Ein⸗ 
ſamkeit geweſen — das iſt allein ſchon genug, 


Zeug iſt 


Meine Koffer waren 


diſchen Truppen tragen; 


das graugelbe feſte 
gegen Waſſer und Fäulniß befeſtigt. 
Für jeden Offizier ſind bei Truppenbewegungen 


drei Träger nothwendig, außerdem ein Diener, 
welcher die Waffen trägt, für die europäiſchen 
Unteroffiziere dienen zwei 
würden ſämmtliche Europäer einen Bedarf von 
mehreren hundert Trägern haben. Während die 
Truppen das vom Kriegsminiſterium gelieferte 
Gewehr M/71 erhalten, 
eigene Gewehre anderer 
aus ihren Equipirungsgeldern 
Jeder Offizier erhält auch eine Sitzbadewanne 
aus 
dienen die Hängematten aus waſſ erdichtem Segel⸗ 
leinen zugleich als Badewanne. 


Träger. Danach 


führen die Offiziere 
Art, welche ſie ſich 
beſchafft haben. 


Gummi; für die übrigen Mannſchaften 


— Ueber Gefechte an der deutſch⸗oſt⸗ 


afrikaniſchen Küſte in der zweiten Hälfte des 
Monats Januar gehen der „Nordd. Allg. Zt.“ 
aus Sanſibar Nachrichten zu, 
rg als zum Theil neu zu entnehmen 
ind: 
Uhr Nachts verſuchten die Anhänger Buſchiri's 
einen Sturm auf das in Bagamoyo belegene 
ſogenannte Ratuhaus, welches, einem Inder 
gehörig, etwa 10 Meter von dem Stationsge⸗ 
bäude der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
entfernt liegt. 
Karawanenträger mit ihren Elfenbeinvorräthen 
untergebracht, 
offenbar darauf abgeſehen, 
zu bemächtigen. 
die Hausthür durch Beilhiebe 
Flur wurden die Eindringlinge indeſſen von 
den Uniamweſi, welche von dem Bezirkschef mit 
Waffen verſehen waren, heiß empfangen und 
nach kurzem Kampfe wieder zum Hauſe hinaus⸗ 
gejagt. 

welche 

wollten: 
worfen und mußten mit einem Verluſte von 
ſieben Todten und mehreren Verwundeten 
wieder abziehen. 
fecht war einerſeits die zum erſten Male ver⸗ 
ſuchte Benutzung von Sturmleitern, ſowie 
ferner die Verwendung von Mauſer⸗ und 
Snieder⸗Gewehren, 
größerer Menge vorgefunden wurden. 


denen folgende 


Am 21. Januar zwiſchen 11 und 12 


In dem Hauſe ſind an 400 


und war es bei dem Angriff 
ſich der letzteren 
Den Angreifern gelang es, 
zu ſprengen; im 


Nicht beſſer erging es Denjenigen, 
mittels Leitern die Mauer erſteigen 
Sie wurden von oben hinunterge⸗ 


Charakteriſtiſch für das Ge⸗ 


deren Patronenhülſen in 


— Zu den Vorgängen im Witugebiet ver⸗ 


öffentlicht die „Köln. Ztg.“ nachſtehende offiziöſe 
Notiz über den Streit zwiſchen der deutſchen 
Witugeſellſchaft und der engliſch⸗ afrikaniſchen 
Geſellſchaft: Beide Geſellſchaften, die deutſche 
wie die engliſche, behaupten, vom ver orbenen 
Sultan Said Bargaſch beſtimmte Verfprehunnen 
erhalten zu haben, kraft deren jede von ihne 

die Verwaltung und Zollerhebung auf 
Lamu in derſelben Weiſe gegen ein 

ſumme übertragen werden ſolle, wie bie | 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft fih die er 
waltung und Zollerhebung für das Feſtland 
ausbedungen hat. 


Der jetzige Sultan Said 
Chalifa will dieſen Streit zwiſchen den beiden 


Geſellſchaften nicht ſelbſtſtändig entſcheiden. Die 
deutſche und die engliſche Regierung haben 
nunmehr vereinbart, daß i 


die Frage einem 
Schiedsrichter unterbreitet werden ſoll. Ueber 


die Perſon dieſes Schiedrichters iſt aber noch 
nichts näheres feſtgeſetzt. 


— Gegen die Samoa⸗Politik der deutſchen 
Beamten in Apia ſpricht ſich ein Artikel des 
ſehr kolonialfreundlichen freikonſervativen 
„Deutſchen Wochenblatt“ aus in zwei Briefen 


um Sie den Meinen lieb zu machen. Sie 
ſind edel, brav, gut, Sie ſind offen, freimüthig, 
ſtandhaft und muthig — das ſind Eigenſchaften, 
welche, von jeder Nation, von jedem charakter⸗ 
vollen Manne geſchätzt, gerade dem Engländer, 
ſeinem ganzen Naturell nach doppelt ſympathiſch 
find, und mein Vater, mein Bruder haben die 
wackerſten Herzen der Welt... oh, wenn 
Sie wollten, Miß Suſanne ." 

Da ſie ſchwieg und nur traurig, ſtumm 
auf ihn blickte, fuhr er nach einem Moment des 
Zögerns eifrig fort: 

„Wenn Sie wollten, Miß Suſanne, mein 
Vater, mein Bruder, die einzigen Verwandten, 
die ich beſitze, würden freudig hereilen, Sie zu 
begrüßen, Ihnen zu ſagen wie gern man Sie 
in den Schooß unſerer Familie aufnehmen 
würde. Ich bin überdies ein jüngerer Sohn 
und habe ſelbſt nach den Anfichten der ſtreng 
ariſtokratiſch gefinnten engliſchen Familien das 
Recht, bei meiner Vermählung lediglich meinem 
Herzen zu folgen, ohne Standesvorurtheile be⸗ 
rückſichtigen zu müſſen. So würde das, was 
Sie zum Trennungsgrunde für uns machen, 
Suſanne, ſelbſt dann hinwegfallen, wenn mein 
Vater ſtrengen Standesvorurtheilen huldigte, 
wenn er meine Vermählung mit einem Mädchen, 
deren Tugend und Gemuͤth beſtimmender auf 
mich wirkt, als Reichthum und Rang, weniger 
wünſchte, als er es thut!“ 

Suſanne hatte ihn ſchweigend, ſin nend 
angehört. Sie fand ihn ſo wieder, wie ſie ihn 
bei ihrem Scheiden gekannt: freimüthig aus⸗ 
ſprechend was er fühlte und dachte, offen und 
umſchweifslos auf ſein Ziel losſchreitend. Auch 
ſeine Gefühle für ſie hatten keine Wandlung 
erfahren; er hegte noch dieſelben Bitten und 
Hoffnungen und verrieth noch daſſelbe warme, 
innige Herz für ſie! 


aus Sydney vom 7. und 10. Januar. Der 
Verfaſſer erhebt gegen die, „welchen die Ver⸗ 
antwortlichkeit der zu treffenden Dispoſitionen 
zur Laſt fällt“, d. h. alſo gegen den deutſchen 
Konſul in Apia, den Vorwurf, „ch über die 
Stärke der feindlichen Streitkräfte nicht ge⸗ 
nügend Gewißheit verſchafft, und ſomit ein 
Beginnen unternommen zu haben, bei welchem 
die Chancen von vornherein ganz ungleich 
liegen mußten.“ Ferner wird dem deutſchen 
Konſul die Einſetzung Tamaſeſes vorgeworfen, 
der nicht genügenden Anhang unter den Einge⸗ 
borenen habe, und deſſen „ſchattenhafte Autorität 
nur ſo weit reicht, als man die Bajonette der 
deutſchen Schildwachen durch die Büſche 
blitzen ſieht“. Mataafa ſei Tamaſeſe auch an 
Intelligenz weit überlegen. „Den deutſchen 
Intereſſen ſoll Mataafa im Grunde gar nicht 
jo feindlich gefinnt gegenüberſtehen, ja, er hätte 
für dieſelben ſogar ohne allzugroße Schwierig⸗ 
keiten gewonnen werden können, wenn eine 
falſche Auffaſſung der faktiſchen Verhältniſſe 
nicht den deutſchen Einfluß beſtimmt hätte, 
ſeine Wahl auf Tamaſeſe zu lenken“. Der 
Gewährsmann des „Diſch. Wochenbl.“ räth 
ſchließlich zu einer Verſtändigung mit Mataafa. 
Daß die deutſche Regierung nicht daran denkt, 
dieſen Rath zu befolgen, beweiſt die Entſendung 
des Schulgeſchwaders nach Samoa zur Züchtigung 
Mataafas. 


... —— ͤ — 
Ausland. 


Wien, 27. Februar. Die Nachricht vom 
bevorſtehenden Eintritt des Fürſten Alexander 
Battenberg in die öſterreichiſche Armee wird 
von amtlicher Seite dementirt. 

Wien, 28. Februar. Im Burgtheater hat 
ſich heute Vormittag ein ernſter Unfall zuge⸗ 
tragen. Die Verſenkung, auf welcher eine 
größere Anzahl von Perſonen ſtand, fiel rapid 
abwärts; ein Arbeiter, der dies bemerkte, warf 
ſich auf die Kurbel, um den Fall aufzuhalten. 
Er wurde von der Kurbel mehrmals herum⸗ 
gedreht und bewußtlos fortgetragen. Ohne 
dieſen Arbeiter wäre wahrſcheinlich ein großes 
Unglück geſchehen, denn alle auf der Verſenkung 
Geſtandenen würden in die Tiefe geſtürzt ſein. 

Athen, 27. Februar. In Griechenland 
iſt eine theilweiſe Miniſterkriſis ausgebrochen. 
Der König hat das Entlaſſungsgeſuch des 
Unterrichtsminiſter Maneta angenommen und 
den Marineminiſters Theotokis mit deſſen 
Stellvertretung einſtweilen betraut, 

Rom, 27. Februar. 


iich bei feiner Heimreiſe nach Deutſchland das 


letzte Zuſammentreffen mit König Humbert hatte, 
wird der zur bleibenden Erinnerung an dieſes 
Ereigniß errichtete Denkſtein am nächſten Sonn⸗ 
tag feierlich enthüllt werden. 

Rom, 28. Februar. Geſtern erklärte 
Crispi in der Deputirtenkammer, das Miniſterium 
habe, nach den in den letzten Tagen ſtattge⸗ 
habten Debatten, um eine Gefährdung der 
Staatsintereſſen durch ein parlamentariſches 
Votum zu verhüten, feine Entlaſſung einge: 
reicht. Der König habe das Miniſterium er⸗ 
ſucht, zur Erledigung der laufenden Geſchäfte 
vorläufig im Amte zu verbleiben. Die Kammer 
vertagte ſich auf unbeſtimmte Zeit. — Nach 
einer Meldung aus dem Städtchen Aquila in 
den Abruzzen ſind in der vergangenen Nacht 


In Gedanken verſunken, verharrte fie noch 
immer ſchweigend. Dann plötzlich raffte ſie 
ſich auf, gewaltſam den Reiz der ſtillen, ſüßen 
Träume unterdrückend, die in ihr Herz ge⸗ 
ſchlichen, und ſagte mit feſter, ruhiger ſanfter 
Stimme der Trauer: 

„Ich habe, bevor ich jene Depeſche an Sie 
ſchrieb, gezögert, ob ich Sie bitten dürfte, mich 
wiederzuſehen. Ich fürchtete, daß Sie mit den⸗ 
ſelben Gefühlen wiederkehren möchten, die Sie 
einſt gehegt, ehe wir von einander ſchieden. 
Ich habe mich darin nicht getäuſcht. Sie 
haben dieſelben Wünſche, die gleichen Hoffnungen 
ausgeſprochen, die niemals, — jetzt noch weniger 
als je zuvor ſich erfüllen können!“ 8 

„Suſanne, was jagen Sie!“ 5 

„Die Wahrheit; leider die nur traurige 
Wahrheit! Nie zuvor haben unbeſiegbarere 
Hinderniſſe zwiſchen uns gelegen, als es jetzt 
der Fall iſt.“ ! x ö 

„Welcher Art find dieſe Hinderniſſe?“ 

„Sie werden ſie kennen lernen und ver⸗ 
ſtehen, wenn Sie den Dienſt vernommen, den 
ich von Ihrer Freundesliebe, von Ihrer brüder⸗ 
lichen Ergebenheit fordern will.“ 

„Der Freund, der Bruder wartet Ihrer 
Wünſche,“ entgegnete er ſchlicht. „Verfügen 
Sie über mich wie Sie wollen. Und wenn es 
mein Leben koſtel — ich werde mich freuen, 
es für Sie hinzugeben.“ 

„Ich weiſe Ihre Opferwilligkeitt nicht zurück, 
denn ich bedarf Ihrer. Den Dienſt, den ich 
von Ihnen zu fordern im Begriff bin, kann 
Sie Gefahren, ernſten und ſchweren Gefahren 
ausſetzen, Lionel.“ 


(Fortjegung folgt.) 


In Sampierdarena 


en g det Genua, wo im vorigen Jahre Kaiſer Fried: 
4 


— m 


5 Erdſtöße, darunter zwei heftige, verſpürt 
worden, doch haben dieſelben keinen Schaden 
angerichtet. 

Paris, 27. Februar. Ein Miniſterrath 
hat hier ſtattgefunden, in demſelben ſollen Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden ſein, um jede Aus⸗ 
ſchreitung ſofort zu unterdrücken. In den 
Bureaus der Patriotenliga haben Hausſuchungen 
ſtattgefunden, dieſer famoſe Verein hat nämlich 
eine Erklärung veröffentlicht, in welcher er ſich 
aufs Heftigſte gegen das Vorgehen der Regie⸗ 
rung gegen Aſchinow in Sagallo ausſpricht und 
für die Familien der Todten und Verwundeten 
eine Subſkription eröffnet. — Am Mittwoch 
Nachmittag konferirten zum erſten Male ſämmt⸗ 

liche Botſchafter, mit Ausnahme des abweſenden 
Botſchafters von Rußland, welcher durch den 
Botſchaftsrath von Kotzebue vertreten war, und 
die meiſten anderen Miſſionschefs mit dem neuen 
Miniſter des Aeußern, Spuller. 

Amſterdam, 27. Februar. Im Befinden 
des Königs iſt eine abermalige Verſchlimmerung 
eingetreten. Geſtern war hier der Miniſterrath 
zuſammengetreten, um alle für den Thronwechſel 
nothwendigen Maßnahmen zu treffen. 

London, 28. Februar. Zum Parnell⸗ 
prozeß veröffentlicht die „Times“ am Donners⸗ 
tag einen Leitartikel, in welchem ſie wiederholt 
ihr aufrichtiges Bedauern über die Veröffent⸗ 
lichung der gefälſchten Briefe ausdrückt. Der 
Prozeß wird fortgeſetzt. — Auf der Grand 
Trunk ⸗Eiſenbahn bei Sankt George ſtürzten 
drei Wagen eines Schnellzuges den ſteilen 
Damm hinab. 35 Paſſagiere ſollen getödtet 
fein. — Die Fiſcherflotte von Grimsby hat 
unter dem letzten Sturm furchtbar gelitten, 
neun Boote mit 54 Menſchen ſind unterge⸗ 
gangen; weitere 17 Perſonen wurden über 
Bord geſpült. — Die „Times meldet aus 
Sanfibar: Das Verbot der Einfuhr von 

Lebensmitteln an der deutſchen Küſte von 

Saadani bis Kilwa iſt amtlich publizirt. Die 
Erzwingung des neuen vom Sultan erlaſſenen 

Verbots der Einfuhr von Waffen und Munition 

ruft Aufregung und große Unzufriedenheit unter 

den Arabern hervor. Der Dampfer „Schwan“ 
iſt nach Bagamoyo weitergefahren. 


Proninzielles. 

x Gollub, 27. Februar. Die Zöglinge 
unſerer Fortbildungsſchule benehmen ſich zeit⸗ 
weiſe recht roh. So verhöhnten ſie unlängſt 
nach Schluß des Unterrichts die Lehrer 9 85 
trieben ſonſtigen Aergerniß erregenden Unſinn.] leden RR 
2 Die gaultier Fin in empfindliche 9 lizeiſtrafen theiligten in Emf rang genommen werden können. 
i genommen. — Im wiſſenſchaftlichen Verein eder 22. pol niſche Lan d⸗ 
hielt Herr Lehrer Fröſe einen belehrenden Vor⸗ w irt haftet ag für Weſtpreußen] 
trag über den Einfluß des Waſſers und Feuers fand am 5 9. J 5 b unter zahlreicher Be⸗ 
N tatt, ven ö 


Mutter, zwei Brüder und zwei Schweſtern, für 
die er zu ſorgen hatte. (N. W. M.) 

Königsberg, 28. Februar. In der 
geſtrigen General⸗Verſammlung der Aktien⸗ 
brauerei Wickbold wurde die Liquidation der 
Geſellſchaft und der freihändige Verkauf der 
Liegenſchaften derſelben mit großer Majorität 
beſchloſſen. Der Betrieb der Brauerei wird, 
ſo weit die Mittel es geſtatten, fortgeſetzt. 

K 


H. 8.) 

x Tilfit, 28. Februar. Die Wiederwahl 
des hieſigen bisherigen beſoldeten Beigeordneten 
Bartſch auf eine fernere Amtsdauer von 
12 Jahren iſt Allerhöchſt beſtätigt. 

Kletzko, 27. Februar. Das in der Nähe 
von Kletzko gelegene Rittergut Ulanowo, bisher 
der Rittergutsbeſitzerin Frau Dr. v. Choslowska 
gehörig, iſt von der königlichen Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zur Parzellirung angekauft worden. 
Die Verhandlungen wegen Ankauf dieſes Gutes 
zogen ſich über ein Jahr hin, bis endlich geſtern 
der Kauf perfekt geworden iſt. Ulanowo hat 
ungefähr 2500 Morgen. (Poſ. Ztg.) 

Poſen, 28. Februar. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben mit Rückſicht auf den hohen 
Stand der Warthe und bei den wegen einer 
etwa eintretenden Ueberſchwemmung gehegten 
Befürchtungen 1000 Mark zur Vornahme von 
Eisſprengungen und weitere 12 000 Mark für 
Vorbereitungen zur Verhütung von Hochwaſſer⸗ 
ſchäden bewilligt. 

— 
a Lokales. 
Thorn, den 1. März. 

— [Militäriſches.] Wie man uns 
mittheilt, beabſichtigt die Militärverwaltung zur 
Vermeidung von vorgekommenen Unzuträglich⸗ 
keiten den Landwehr: und Rejerveoffizieren das 
Tragen der Offizier⸗Paletots und ⸗Mäntel zur 
bürgerlichen Kleidung bezw. zur Beamtenuniform 
nicht mehr zu geſtatten. 

— [Patente] haben u. A. angemeldet: 
Joh. Oſinski in Graudenz auf einen Pinſelver⸗ 
band und Berthold Krocker in Poſen auf eine 
Neuerung an Kochgefäßen. f 
[Eine für die ueber⸗ 
ſchwemmten freudige Nachricht] 
theilt heute die „Altpr. Ztg.“ mit. Nach 
einer dem genannten Blatt, aus zuverläſſiger 
Quelle, zugegangenen Mittheilung ſollen die 
endgültig feſtgeſetzten Staatsbeihülfen nunmehr 
zur Auszahlung angewieſen ſein und werden 
jedenfalls bereits in Kurzem von den Be: 


+ 


auf unſere Erde, die Entſtehung der Erdbeben theiligung f Borfig führte Herr 
und die durch dieſe hervorgerufenen Verhee⸗ v. Sezauieckt Namra. Den erſten Vortrag 
‚| zungen. — Der Verkehr auf dem gejtrigen ] Pele Der Adau g. Polczynski ⸗ Wyſoka über 
) Vieh und Krammarkt war ſehr ſchwach. Die | das Thema: Worauf beruht der Verfall der 


Landwirthſchaft bei den Polen in moraliſcher 
und materieller Beziehung, und wie iſt dieſem 
Verfalle abzuhelfen? Nachdem ſich eine Debatte 
an dieſen Vortrag geknüpft, gab Dr. Kalkſtein, 
Direktor der Rettungsbank zu Poſen, einen 
„Beitrag zur Statiſtik der Bevölkerung Weſt⸗ 
preußens“. Nach Erörterung einiger ſpezifiſch 
landwirthſchaftlicher Fragen lud der Delegirte 
des polniſchen landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
Vereins die Anweſenden zum Beſuche der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung dieſes Vereins, welche am 
11. und 12. März d. J. in Poſen ſtattfindet, 
ein. Zu Delegirten für dieſe General = Ver: 
ſammlung wurden alsdann die Herren v. Prond⸗ 
zinski⸗Wyſoka und Kaſ. v. Slaski⸗Orlowo ge⸗ 
wählt. Zu „Wirthen“ des nächſtjährigen Land⸗ 
wirthſchaftstages wurden wiedergewählt die 
Herren v. Slaski, v. Parczewski und 
v. Donimirski. 

— [Abſchaffung der Butter 
wagen mit Kühlvorrichtung.] Die 
ſeit März 1885 eingeſtellten beiden Butterwagen 
mit Eiskühlung, zum Transport der Butter 
aus unſerm Oſten nach Berlin, ſollen abge⸗ 
ſchafft werden, da die Einrichtung ſich nicht 
bewährt hat. 

== MS die Anklagebank oder 
nicht?] Den Gerichtshöfen iſt es anheim⸗ 
geſtellt, ob ſie in einem oder dem anderen 
Falle aus beſonderen Gründen einen Ange⸗ 
klagten vom Platznehmen auf der Bank der 
Angeklagten entbinden wollen. In dieſe Materie 
gehört auch folgende von dem oberſten Ge- 
richtshof kürzlich in Veranlaſſung eines Spezial⸗ 
falles getroffene Entſcheidung: Wenn jemand 
gegen ein polizeiliches Strafmandat Widerſpruch 
erhebt und gerichtliche Entſcheidung beantragt, 
ſo iſt er vor Gericht nicht „Angeklagter“ und 
kann nicht gezwungen werden, auf der Anklage⸗ 
bank Platz zu nehmen. Eben jo wenig kann 
bei einer Privatklage der „Beklagte“ dazu ge⸗ 
nöthigt werden; dort heißt es: „Partei wider 


Partei.“ 

— [Jagdkalender für den 
Monat März] Nach den Beſtimmungen des 
Jagdſchon⸗Geſetzes vom 26. Februar 1870 
dürfen in dieſem Monate geſchoſſen werden: 
Auer⸗, Birk: und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel. Dagegen 
ift alles übrige Wild, für welches das Jagdſchon⸗ 


auf den Wegen liegenden großen Schneemaſſen 
haben die Zufuhren faſt unmöglich gemacht. 
0 Karthaus, 27. Februar. Ein heftiger 
„Kampf hat am Sonnabend Nachmittag in der 
zum Karthauſer Bezirk gehörigen Forſt zwiſchen 
dem Königlichen Forſtaufſeher Haſſe aus 
Sianowskahutta und einem Wilddiebe ſtattge⸗ 
* funden. Letzterer wurde von dem Beamten 
angetroffen, wie er ein erlegtes Reh auf dem 
„Rücken trug. Es entſpann ſich ein Kampf 
e zwiſchen den Beiden; Anfangs behielt der Forſt⸗ 
aufſeher die Oberhand, ein heftiger Schlag 
jedoch, den ihm ſein Gegner mit dem Gewehr⸗ 
kolben verſetzte, raubte ihm für einige Zeit die 
Befinnung. Während deſſen entkam der Wilddieb; 
mehrfache Verwundungen, die er gleich zu 
Beginn des Kampfes mit dem Hirſchfänger an 
Geſicht und Händen erhalten hat, werden aber 
Hoffentlich recht bald zu ſeiner Ermittelung 
führen. (W. V. 
N Löbau, 28. Februar. Am hieſigen 
königlichen Progymnaſium findet das ſchriftliche 
Examen vom 11. bis zum 13. März und das 
mündliche am 28. März ſtatt. — Heute feiern 
die Lehrer des hieſigen und des Neumarker 
königlichen Gymnafiums ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein in dem von beiden ebengenannten 
Orten etwa 1 Meile entfernten Weißenburg. 
— Des großen Schneewehens halber mußte 
die hieſige Sekundärbahn vor einigen Tagen 
ihren Verkehr mit Zajonskowo einftellen. 
un. Soldau, 28. Februar. Die Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalt, welche hier ſeit 1872 beſteht, 
geht ein, da ihr Beſuch ein zu geringer iſt. — 
+ Die große Fethke ſche Waſſermühle iſt in den Beſitz 
des Herrn Löpke übergegangen. — Theater⸗ 
Hoffmann aus Graudenz hat am 6. März 


Direktor 
ſein Erſcheinen hierſelbſt angekündigt. 
Baldenburg, 28. Februar. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am 23. d. Mts. un⸗ 
weit des Bahnwärterhauſes bei Stremlau auf 
der Bahnſtrecke Baldenburg⸗Schönau. Auf 
dieſer Strecke waren Arbeiter mit Schnee⸗ 
ſchippen beſchäftigt, unter ihnen auch der Eigen⸗ 
thümer Emil Gaſt aus Stremlau. Bei dem 
herrſchenden Unwetter hörte G. nicht den von 
Stolp herannahenden Zug, er wurde von der 
„ Sotamotie erfaßt, überfahren und ſofort ge⸗ 
dtödtet. Der Körper wurde noch eine Strecke 
mit fortgeſchleppt. G. hinterläßt eine alte 


Geſetz die Schonzeiten feſtſetzt, in dieſem Monat 
mit der Jagd zu verſchonen. 

Im Handwerker ⸗ Verein) 
hielt geſtern Abend Herr Lehrer Moritz einen 
Vortrag über „Die Türken, ihre Sitten und 
Gebräuche.“ Der Herr Vortragende gab zu⸗ 
nächſt einen kurzen Auszug aus der Geſchichte 
des Osmanen = Reiches, dabei die Hauptpunkte 
berührend, welche die Veranlaſſung zum Wachſen 
und ſpäter zum Niedergang dieſes Reiches 
waren, und entwarf dann ein eingehendes Bild 
von den Sitten und Gebräuchen des Volkes, 
das, aus Aſien ſtammend, in Europa immer 
mehr abnimmt und über kurz oder lang dahin 
zurückkehren wird, von wo es gekommen. Redner 
führte uns den Türken als Geſchäftsmann vor, 
er führte uns in die Moſcheen und in die 
Privathäuſer, er ſchilderte die guten und ſchlechten 
Eigenſchaften des Volkes und ſchloß mit dem 
Hinweis, daß der Türke ſelbſt der Ueberzeugung 
iſt, daß ſeines Bleibens in Europa nicht mehr 


— 


von langer Dauer ſein könne, das ſei auch der 


Grund, weßhalb der vornehme Türke ſeinen 
Leichnam auf aſiatiſchem Boden, in Scutari, be⸗ 
erdigen laſſe. Die Zuhörer dankten dem Herrn 
Vortragenden für ſeine intereſſanten Aus⸗ 
führungen. i 

— [Israelitiſcher Frauen⸗Ver⸗ 
ein.] In der geſtrigen General⸗Verſammlung 
des genannten Vereins wurde der Rechenſchafts⸗ 
bericht für 1888 zur Kenntniß gebracht und die 
Vorſtandswahl vollzogen. Es find zu Vor⸗ 
ſteherinnen Frau Aſch, Bärwald, Fabian, Gield⸗ 
zinska und Sultan wiedergewählt, als Beiſitzer 
wurden die Herren Ad. Jacob und D. Wolff, 
ferner an Stelle des verſtorbenen Herrn Gield⸗ 
zinski Herr Oberlehrer Dr. Horowitz gewählt. 
Dem Rechenſchaftsbericht entnehmen wir, daß 
im Laufe des Jahres an Beiträgen und Ge⸗ 
ſchenken 1037,95 M. eingegangen ſind, 113 Per⸗ 
ſonen wurden mit 223 M. unterſtützt. Für 
Verpflegung kranker Frauen ſind 135 M., zur 
Bekleidung armer Schulkinder ſind 100 M. 
verausgabt und an die Zentralkoömmiſſion 90 M. 
abgeführt. Die Verſammlung war leider ſchwach 
beſucht. Es iſt anzuerkennen, daß der Verein 
ſegensreich wirkt; es wäre zu wünſchen, 
daß auch diejenigen Damen, welche dem Verein 
noch fern ſtehen, ſich ihm recht bald anſchließen 
möchten. 

— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Die ſtatutenmäßige General⸗Verſamm⸗ 
lung findet Sonntag, den 10. d. Mis., Vorm. 


8½, Uhr, im Nicolai'ſchen Lokale ſtatt. Tages⸗ 


ordnung: Geſchäftsbericht für 1888, Wahl der 
Rechnungsreviſoren und Erſatzwahl des Vor⸗ 
ſtandes a ==; —— 

— Kellnerſchuhe mit Gum mi⸗ 
ſſohlen.] Es wird häufig und nicht mit 
Unrecht geklagt, ſo auch geſtern im hieſigen 
Handwerkerverein, über die durch das geräuſch⸗ 
volle Umherlaufen dienſtbarer Geiſter in Kon⸗ 
zerten, bei Vorträgen u. ſ. w. verurſachte 
Störung. Dieſem Uebelſtande wird abgeholfen 
durch die von dem Schuh⸗ und Stiefelmagazin 
Vereinigter Innungsmeiſter in Görlitz neu ein⸗ 
geführtengellnerſchuhe mit Gummiſohlen, die einen 
leiſen Gang geſtatten. Dieſelben eignen ſich 
auch für Krankenpfleger und dürften ſich ſehr 
gut einführen, da ſie, wie ſchleſiſche Blätter 
fe praktiſch, elegant und billig fein 
ollen. 


[In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung! wurde der Rittergutsbe⸗ 
fiter Herr von Donimirski in Liſſomitz von 
der Anklage eines Vergehens gegen § 131 des 
St.⸗G.⸗B. freigeſprochen. — Die unverehelichte 
Marianna Drojewski aus Podgorz wurde 
wegen Diebſtahls mit 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Die Adam und Antonie 
Borkowski'ſchen Eheleute in Adl. Ruda ſind 
angeklagt, in Gemeinſchaft mit dem Arbeiter 
Johann Mendikowski in Adl. Kiewo am 
17. September v. J. den Unternehmer 
Franz Wardczinski in Kulm mit gefähr⸗ 
lichen Werkzeugen körperlich mißhandelt 
zu haben. B. wurde zu 1 Monat, feine 
Frau zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Das Verfahren gegen Mendikowski mußte aus⸗ 
geſetzt werden, da derſelbe zum Termin nicht 
erſchienen war. — Die Hebeamme Catharine 
Maczkiewicz geb. Monolczynski in Culmſee hat 
bei einer Hülfeleiſtung pflichtwidrig gehandelt, 
in Folge deſſen Mutter und Kind geſtorden ſind. 
Sie erhielt wegen fahrläſſiger Tödtung 3 
Monate Gefängniß. 

— Pe dem heutigen Wochen⸗ 
markt herrſchte ſchwacher Verkehr, die Zu⸗ 
fuhr war mäßig. Preiſe: Butter 0,80 1,00, 
Eier (Mandel) 0,55, Kartoffeln 2,20 — 2,40, 
Stroh 2,50, Heu 3,00 Mark der Zeniner, 
Hechte 0,70, Barſche, Karauſchen je 0,50, 
Zander 0,70, kleine Fiſche 0,25 Mark das 
Pfund, 3 Pfund grüne Heringe 0,25 Mk. Ge⸗ 
flügel war nur ſehr wenig zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt, Preiſe unverändert. 

— [Gefunden] ein goldener Ring in 
der Mellinſtraße, 2 große Schlüſſel auf der 
Neuſtadt, ein Häkelhaken auf dem altſtädtiſchen 
Markt. Ein Korb iſt in der Weinhandlung 
des Herrn Schwartz zurückgelaſſen. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


he 


ſtätten des Vulcan“ 


4 Perſonen, darunter 3 Bettler. — Einem 
Bäckergeſellen wurde geſtern auf der Herberge 
die Uhr geſtohlen; heute wurde dieſelbs bei 
einem Handlungsgehilfen vorgefunden, bei 
dem ſie für 13 M. von einem Manne verſetzt 
war. Letzterer iſt ermittelt und in Haft ge⸗ 
nommen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,67 Mtr. 
— 

Kleine Chronik. 


Das eben erſchienene, textlich und illuſt rativ 
gleich hervorragende Heft 2 der „Gartenlaube“ (Nr. 
5—8) verdient beſondere Beachtung wegen einer großen 
Zahl altueller Artikel. Einer derſelben iſt dem Dichter 
Wilhelm Jordan zu ſeinem 70. Geburtstage (8. Ber) 
gewidmet und bietet ein klares und feſſelndes Bil 
von ſeinem Leben und Wirken. Ein anderer behandelt 
die „Durchſtechung des Iſthmus“ und ſchließt ſich an 
die beiden im erſten Hefte erſchienenen Artikel über 
die Landenge von Panama an. Der Beitrag „Haus⸗ 
gymnaſtik für Frauen und Mädchen“ dürfte natur⸗ 
gemäß namentlich die Frauenwelt lebhaft intereſſiren; 
er redet einer vernünftigen Hausgymnaſtik für dieſelbe 
das Wort und verdient ernſte Beachtung. Auf ein 
reges Sen weiter Kreiſe dürfen auch die Artikel 
Hermann Wißmann“ (mit dem Portrait des in 
jüngſter Zeit vielgenannten Afrikaforſchers), „Die 
Deutſchen in Konſtantinopel“ und „Aus den Werk⸗ 
rechnen. Der letztere, reich 
illuſtrirte Beitrag ſchildert die großartigen Einrichtungen 
der Schiffs⸗ und Maſchinenbauwerkſtätten „Vulcan“ 
in Bredow bei Stettin, ſowie den Stapellauf des 
jüngſt dort erbauten ſtolzen Doppelſchraubenſchnell⸗ 
dampfers „Augusta Viktoria“ der Hamburg ⸗Amerikani⸗ 
ſchen Packet⸗Aktiengeſellſchaft. Mit dem erſchütternden 
Trauerfalle in Oeſterreich beſchäftigt ſich der Artikel 
„Kronprinz Rudolf von Oeſterreich“, dem ein mit 
Traneremblemen umrandetes Portrait des unglücklichen 


Fürſtenſohnes beigegeben iſt. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Garniſon- Verwaltung rien Vergebung 
der Lieferung von 44 690 Kg. etroleum, 9 Kg. 
Stearinlichten, 8700 Kg. kriſtalliſirter Sede 
550 Kg weißer Seife, 900 Kg. grüner S 
1700 fd m Dochtband, 1170 cbm kiefern Klo 
holz für das Etatsjahr 1889,90 am Dienftag, 
den 5. März, Vorm. 11 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. März, 


Wende: befeſtigt. 128. 05% 
ſtſche Banknoten 419,15 77985 
Warſchan 8 Tagge 19,00 | 219,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104,00 10 

Pr. 4% Conſonrs 09,09 ] 105 

Polnische Aan 5% 65,20 65.08 
Weser. 6 Ki * le. 58,60 | 59,00 
pr. Pfandbr. 3½ % n 101,80 10 
Oeſterr. Beamer 2 168,85 | 168 90 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 243,40 | 243 50 
Weizen: gelb April⸗Mai 193,20 | 193.00 
September, Oktober 190,00 } 195,06 

Loco in New-Yort 99%, | 99% 
Roggen: loco 152.00 ] 151,66 
April-Mai 153.00 | 152,20 
Juni⸗Juli 53,00 | 152,28 
September⸗Oktober 154,00 | 15° 50 
Rubai: April⸗Mai 57,00 | 55,78 
September: Oftober 50,80 | 55,18 
Epiritns: do. mit 50 M. Steuer 52,99 | 525% 
do. mit 70 M. do. 33,30 | 33,58 
April-Mai 70er 32,70 | 32,58 
Ang.-Sep. 70er 34,60 | 33,80 


ekten 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. März 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cout. 50er —,— Bf., 54,25 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 31,50 „ —.— 


März — „ 3450 —— 
— —— 54.00 — 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 28. Februar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hochbunt 127/8 Pf 
182 M., weiß 127 Pfd. 184 M., Sommer- 123 Pfd. 
165 M, polniſcher Tranſit hellbunt 127/8 Pfd. 149 
M., hochbunt 129 Pfd. 148 M., ruſſiſcher Tranſtt 
hellbunt 129 Pfd. 148 M., hochbunt 129/80 Pfd. 
57 2, weiß 124/5 Pfd. 149 M., roth 113 Pfd. 


Roggen. Imländiſcher ohne Handel Bezahlt 
e e 120 Pfd. 93 M., ruſſ. Tranſit 124% 


Gerſte ruſſiſche 106 Pfd. 85 M. 
Kleie gr = Kilogramm zum Seeerport Weizen⸗ 
bez. 


3,85—3,90 

Rohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis 
ab Lager Neufahrwaſſer 13,90 M. Gd., Rendement 
75° Tranſitpreis ab Lager Neufahrwaſſer 11,10 M. 
bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 28. Februar 1889. 


Aufgetrieben waren 120 Schweine, darunter 20 
fette, die bei lebhaftem Begehr mit 33—38 Mark für 
30 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Verkehr rege, 
Auftrieb verkauft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barom. | Therm. Wind⸗ Wolken⸗ u 
85 [Stunde m. m. o. C. R. en kan g= 
28. 2 hp. | 753.2 [ 44 N 1 1 

9 hp. | 7534 254 6 0 
1.| 7 ha. | 7533. [13.4 C. 10 


Waſſerſtand am 1. März, Nachm. 1 Uhr: 1,67 Meter 
über dem Nullpunkt. 


FUR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung des- 
selben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis 
zu übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien 
IX., Kolingasse 4. 


M. Berlowitz, ae ee, M. Berlowitz, 


Damen, Herren und Kinder. in BE V 


EEE Anfertigung nach Maass. leinen- und Baumwoll- Waaren - Lager. 


Um mit Glacee⸗Handſchnhen Erklärung.. Allgemeine Irtskrankenkaſfe 


gänzlich zu räumen, verkaufe ſolche weit unter dem Koftenpreis aus, ſchwarze Fecht Vereins in den drei hiefigen Lokal. ordentliche 


EBD eee ee Blättern habe ich zu erwidern, daß das 2 
Amalie Grünberg Seglerſtraße 144. Arrangement der in meinem Lokal für General⸗Verſammlung. 
Seglerſtraße 144. den zweiten März cr. angeſetzt geweſenen Gemäß N 42 des Kaſſenſtatuts lade ich 
. Soiree des „Thorner Fecht⸗Vereins“ durch] die Mitglieder der Generalverſammlung zur 
ordentlichen Sitzung auf 


ein Vorſtandsmitglied des genannten 2 
Vereins, wie ich annehmen mußte, im Auf. Sonntag, den 10. März er., 
Vormittags 8½ Uhr 


trage des Geſammt⸗Vorſtandes, getroffen 5 
in den Saal von Nicola (früher | 


Allen Verwandten und Be 
kannten die traurige Mittheilung, 
daß unſere liebe Tante 


Auna Louiſe Pichert 


am Sonntag den 29. Jan. / 10. Febr. 

nach ſchwerem Leiden im achtzigſten 

Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt. 
Um ſtille Theilnahme bittet die 

trauernde Nichte 

5 Adelhejde Taurit geb. Fisch. 

Sarepta a. d. Wolga, Südrußland. 


worden iſt, und zwar ſchon vorher, ehe 0 
der hieſige Wohlthaͤtigkeits⸗Verein einen be⸗ Hildebrandt) hierdurch ergebenſt ein. 
N Tag für ſein Vergnügen feſtgeſetzt 
atte. 
Podgorz, 1. März 1889. 
F. Trenkel. 


Wiener Cale, Mocker. 


Dienſtag, den 5. März, 
Faſtelabend 1889. 


Großer Maskenball 


Tagesordnung: 
Vorlage des Rechnungsabſchluſſes nebfe “| 7 
Vermögensnachweis, Geſchäfts⸗ und 
Krankenſtatiſtik für das Kalenderſahr 

1888. 


— 


Betrieb vorzüg- 

liche ausgestreckte, 

mtr gekiltete, genähle 
Treibriemen 
au den billigsten: Preisen. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März reſp. für die Monate Ja⸗ 
nuar, Februar, März cr. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Töchterſchule 


2. Wahl der Rechnungsreviſoren. 

3. Erſatzwahl für die ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Kaufmann J. Henius, 
Werkführer G. Funk und Maurerpolier 
E. Boltz. 


Thorn, den 27. Februar 1889. 


am Montag, den 4. März, Eutree: Maskirte Herren 1 Mark. Der Vorſitzende 
1 5 5 Mitt 10 hut — eine grauen Haare mehr . Damen ee ©. Kriwes. | 
in der aben⸗Mitte ule K h [7] „Der Saal iſt hochfein dekorirt. — 2 7 
a m Dienfta 8, ven 5 März, —. eine grauen aare mehr! e u Rastengarberaben 1 7 General- und öffentliche 
von Morgens 9 Uhr a urch den Gebrauch des vollſtändi äbli 3 er G. k. K 
erfolgen. : er etändig unfhäbligen neuen amerifanifhen Haar mann, Gerberſtr. 286 und Abends von Verſammlung 


Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exeeutiviſch beige⸗ 
trieben werden. e 

Thorn, den 28. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


6 Uhr ab im Ball lokal. Alles Uebrige die 
Plakate. 


Gisbahı Grützmühlenteich. 


Sichere und glatte Bahn. . 
ee 


Depot: Th. Salomon, Friſeur Culmerſtraße. 


Pianoforte 


der Thorner Zimmerer 
am 3. März, Nachmitag 3 Uhr. | 
Zimmererherberge. 
Tagesordnung: 1. Wahl 2er Schiedsmän⸗ 
ner, 2. Wahl Zer Vorſtandsmitglieder, 3. 
Berathung der Statutenänderung. 


5 Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin Heute Sonnabend, E | 

Bekanntmachung. Neue Promenade 5,” | N be Sein, Thorner Schiffer Mein 
8 a fiehlt ihre Pianinos i kreuzsait, | a 5 . = 

22.0.0 „„ MM BF iat a. Leber. Thorner Schiffer-Berein, 


bracht, daß der Militäranwärter, Vice⸗Feld⸗ 
webel Krakau vom 6. Oſtpreußiſchen 
Snfanterie-Megiment Nr. 43 bei der hleſi⸗ 
gen Polizei⸗Verwaltung probeweiſe als Por 
lizei- Sergeant angeſtellt iſt. 

Thorn, den 25. Februar 1889. 

. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 182 ein⸗ 
getragen, daß der Buchhändler 
Laurentius Bulinski aus Thorn für 
ſeine Ehe mit Rosalie geborene Koncza 
durch Vertrag vom 28. Januar 1889 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn, den 26. Februar 1889. 
Königliches Amtsgericht V. 


Die Reftaurationn.3 Schuppen 
auf dem hieſig. Wollmarktplatze 
(ehemaligem Vieh- und Pferdemarkt) find 
vom 1. Juli d. J. ab im Einzelnen oder 
Ganzen auf die Dauer von 1, 2 oder 3 
Jahren zu vermiethen. Außer dem geräu⸗ 
migen Reſtaurationsgebände ſind die erfor⸗ 
derlichen Nebengebäude vorhanden. Die 
Schuppen eignen ſich zu Lagerhäuſern u. ſ. w. 

Das Etabliſſement liegt an der verkehrs⸗ 
reichen Chauffee von Thorn nach Mocker, 
von beiden Orten kaum 1 K Im. entfernt. 

Die Bedingungen, unter denen die Ver⸗ 
pachtung erfolgt, liegen in unſerm Bureau, 
Brückenſtraße 39 zur Einſicht aus, können 
auch gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
von uns bezogen werden. 

Angebote ſind bis zum 20. d. M. an 
unſere Kammer einzureichen. 


Sämmtliche Mitglieder werden zum . 
März, Nachmittags 3 Uhr in das Loe 
kal des Herrn Herzberg hiermit eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Podgorz 


Hötel zum Kronprinz 
‚Sonnabend, d. 2. März 1889: 


Kinmalige Ammoistische Soirde 


der Norddeutſchen Quartett und 

Coupletſänger, beſtehend aus 7 Herren. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pig. 
Nach der Soiree % Hierzu ladet 

ergebenſt ein d. Trenkel. 


Kaiſer⸗Saal 


Bromberger Vorſt. 2. Linie 
Sonnabend, d. 2. März 1889 


Großer Maskenball. 


Maskirte Herren 1 Mark, maskirte Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. Um 11 Uhr N 
große Pfannkuchen Berloofung, 
Aufang 8 Uhr. e 5 

Maskengarderobe bel C. F. 
Holzmann und von 6 Uhr Abends im 
Balllokal. 


Das Comité. 


Fürſtenkrone Mocker 


Sountag, d. 3. März 1889 
roßer * 


DER 
Fastnachts - Maskenba 


ähere die Plakate. 
nn EN 


In goldenen Löwen 


Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch Probe gegen Baar od, Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 

Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr vortheilhaft; 


färbt man ſofort dauerhaft und 
ſchön blond, braun, ſchwarz mit 
meinem wri- 


Haartarbemittel. 


Als garantirt unſchädliches 
und bewährtes Präparat von 
Autoritäten anerkannt. 

Keine Depots. Nur direct von 
Faul Jury, Dresden-N. gegen 
Ss 3.— (auch Briefmarken) oder 
Nachnahme von A 3.50 porto⸗ 
® frei zu beziehen. 


1 
Marienburger 
Pferde-Lotterie. 


Loose à 3 M., 11 Loose 30 M. 
Porto und Liste 30 Pf. in sämmtlichen 


mit Plakat belegten Verkaufsstellen 
zu haben, sowie bei d. General-Agentur 


Aug. Fuhse, ie eren 70 


Agenten werden gesucht u. erh. Rabatt. 


Würſtchen. Benjamin Rudolph. 
Deere 


S ch ü tz en haus. 
Die Räume des Schützenhauſes bleiben 

am 2. März von Abends 7 Uhr ab 
E geſchloſſen. 2 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Aorddentſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen us Amerika 
in 9 Tagen 


Hochelegante u. auch einfache Berliner 


erren- und Damen: 
sr Masken⸗Coſtums 2 


zu ganz billigen Preiſen zu haben bei 
Otto Feyerabend, Brückenſtr. 20, II. 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Aorddentſchen Lloyd 


von Bremen nach 


III 
h Auſtralien 


. 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 


* 
Zwiebel-Bonbons 
von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 
gegen Huſten und Seiferkeit. 
Nur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 
. IEPERICFDIL EN: OERBBER, 


Maskengarderohen 


im Herren und Damen find von Frei: 
ag früh in Nicolai's Reſtaurant aus⸗ 


geſtellt. H. Haensch aus Poſen. 
— 1 5 
Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr, Sohwinds., ver- 
alt. Bronchlalkat., Blutspucken u. A bras, 
können durch m. In schw. Lungenkrankh. 
am eig. erprobte Kur radik. geheilt 
W., das beweis, m. sich stet. mehr. glänz., 

Erfolge. Beschreibed. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P.Weidhasas, den, Reissigerstr. 42. 


Flechtenſalbe, 


untrügliches Mittel gegen jede Flechte und 
jeden Hautausſchlag. Zu beziehen 


Leipzig, Neue Börſen⸗Apotheke. 


Nur sıht mit ber Marke Anker!“ 
Gicht. u. Nheumalismus⸗ 
Leidenden ſei hiermit der cwie 


Bandweberei Sachſens 


ſucht für ihre Erzeugniſſe ra 
täten in echtfarbigen Bändern, Stiefelgurten 


„Thorn, 1. März 1889 ; und Hoſenträgern ꝛc hierſelbſt ein Sär E ocker. 19 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. reſpectabelen rührigen Agenten, der ele in allen Größen und Sonntag, den 3. März 
Hermann F. Schwartz jun. 1 e 55 bat 5 era — Facond mit Aus | Bain=Erpeller | Maskenball 

er betreff. Engroskundſchaft gut eingeführt — ſtattungen, Beſchlägen 1 en f 
iſt. Erwünſcht iſt auch der Beſuch v 4 ® 
0,000 Mark 3 — un Glauben ꝛc. a mit und Verzierungen, empfiehlt 


8 mlt Anker“ als ſehr wirthames 
— ı , Garderoben im Ballofaf 
Borräthig in den meisten Upoigelen. — zu haben. F. Kadats. 
— —— 


Zu pachten geſucht wird in Tm Jim, part., zu derm. chillerſtr. 410. 
einer frequenten Straße Thorns || indb. Zimmer zu vermiethen Bäckerstr. 212. 
eine eingerichtete Bäckerei oder ein Din 

Haus, in welchem eine Bäckerei einge⸗ 
richtet werden kann. Offerten unter 
B. 6 in die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Die von Herrn Lieut. Bacmeiſter be⸗ 
wohnte Etage, Altthornerſtr. 233 ab 
iſt vom 1. April anderweitig zu vermie⸗ 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


1 auch 2 jüdiiche Knaben 
finden vom I. April in 
Peuft Familie 3 

enſion. Zu erfragen in 
d. E 925. 8 


Brod 


41, Pfd. ſtarkes Gewicht 85 Pf. 
L. Dombrowski, Värermeifter, 
Gr. Gerberſtr. Nr. 271. 


— Drehr ole, 


ſind gegen hypothekariſche Sicherheit per 
I. April zu vergeben. Auskunft ertheilt 
B. Unruh. 


Referenzen sub 700 gefl. in der Exped. d. 
Zeitung einzureichen. 

Eine wohlrenommirte 
Molkerei Weſtpreußens ſucht 
tigen energiſchen 


Billigste. bequeme feuerung. 
kene 0 5 Agenten, 


Noch einen Reſt von 
welcher bei feinen Golonialwaaren - Hand⸗ 


„ 
Grudeöfen lungen — eingeführt iſt, zum proviſions⸗ 


verkaufe ich, um zu räumen, zu den billigſten] weiſen erkauf von 
Preiſen 79 * 0 ki Pr re en nie Rt 
A ZArnee 5 exten mi 2 gabe er [4 erenzen erbeten 
t . Nr. 5 
Thorn, Jacobsſtr. 230 A. dieſer . 5 A N. Ar. I in die Exped 


Grudecoaks Douche- Apparat, 


von jetzt ab ſtets zu haben in der Eſſen⸗ 8 
handlung von Herrn Wardacki. i Den. Profeſſor Nußbaum, Nürnberg. 


leiftungsfähige 
einen tüch · 


— 
— 
— 


0 * 


Kirchliche Aachrichten. 
8 predigen: 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag (Eſtomihi), den 3. März 1889. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


5 Zimmer mit Balkon, nach der Weichſel, 
und allem Zubehör, welche Frl. De- 
witz bewohnt, wie die 2. Etage beſteh. 


N Trumean (Mahagoni mm n | 03 4 Zimmern vermiethet z. 1. April cr.] Vorher Weichte: Derſelbe. 
& Senn SE 2 . e a Denis Kalischer, Weibel. 72. Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. | 
Pension mg Eisſpind (neu) leiderſtänder ogeſtraßſe 104 iſt die 1. tage von 3] In der neuſt. evang. Kirche. 
bei einer, üblichen Familie geſucht. Zu Arbeits⸗Handwagen — "Stie 5 1 0 im, Küche und Zubehör, vom 1. April] Sonntag (Eſtomibi), den J März 1889. ö 
erfragen bei Herrn D. II. Kallazher. . zu verkaufen Breiteſtr. 49 1 Treppe. zu vermiethen. A. Eichstätt. Vorm. J Uhr: Beichte in beiden Sakxiſteien. 


2 Häckſelmaſchinen 
zu verkaufen 
Breiteſtr. 49, 1 Treppe. 


Weisse und chocoladenfarbige Oele 
in größter Auswahl offerirt billigſt Salo Bry. 
Ein gut empfohlener 


Vorm 9 ¼ Uhr: Pfarrer Andrießen. 
Kollekte für arme Theologie Stubirende. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. + 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte: und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Klebs. 


ltſtadt Nr. 165 find vom 1. April er. 

2 große Wohnungen zu vermiethen. 
E. R. Hirschberger. 
D von Herrn Nirtmelſſer Bütow hine 
gehabte Wohnung, 3 Zimmer, Küche 2c. 
und Pferdeſtall von fogleich zu vermiethen. 
b. . 


Fertige Schlitte 
zu haben bei Birkenhagen, Leibitſch 
Bas“ Ein Invalide zur Bedienung 
eines Fernſprechapparates auf 
ber Bahn kaun. ſich melden bei 8. Rawitzki, Lüdtke, Brom orſtadt, 1. L. Nr. 9 
züdentr. 25/6, r.⸗Mocker an der Stadt⸗Enceinte habe 


„Gin früffiger Ynnfburiche S as aaasan ea 


Samen, 


Klee rother, weisser, echte 
sche Luzerne, Bann: 
Luzerne, ymotheum, echtes 
englisches, italienisches, fran- Vorſchnitter ung 
zösisches u. deutsches Raygras, |. e 5 11 

Schafschwingel, Knaulgras, ſucht Stellung für Erntearbeit in dieſem 
viele andere Arten Grassamen, Jahr. Meldungen an Vorſchnitter 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Montag, den 4. Mä Tonpf 


e g Fein möbl. Jim. , m. d. öh. Bürſcheng., Beſprechung mit den firmirt ungen 
L en, Seradella, Spörgel.|. Fr. Borrmann kann ſich ſofort melden bei ein möbl. Zim., m. a, oh. Burſcheng. R a ee 
In eo Rüben. . l 8 in Altenſorge b. Dechſel (Kr. Landsberg a. W.) S. Hirichfeid‘ Seglerſtr. 92/93. 3. 1. März zu verm. Schillerftr. 410, 2 Tr N eg des Herrn Gar⸗ 
echter russischer Kron Säe- Zum fofortigen Antritt wird ein Möbel werden in und dem | in elegantes Vorderzimmer möblirt, 95 
Leinsamen billigst bei tüchtiger unverheiratheter ſauber un Billig reparirt ee E von og Term. Breiteſtr. 84, II Tr Sen (ne 1 N 

1 5 N 3 27 RE TTTERS SATTE i), den 3. März “ 
B.Hozakowski-Thorn,) se Pierdefueiit . . SE Sa, Mn 

Samenhandlung geindt _ O-Iurobüs, Sr. Mirker| mg Lehrlinge u. ubeh., Bel Etage, vom Synagogale Nachrichten 
W wie lehnt 57 Imöbl. Zimmer m. a. ohne, Veköftig. können ſich melden bei R. Sultz, Maler- 1. April zu verm. Beſichtigung Sonnabend d. 2. März, 10% Morgens — 
Ss Freisverzeichniss franco. | billig zu verm. Breiteſtr. 444, II. meiſter, Coppenicusſtrraße 208. v. 9—1 u. 5—8 Bäckerſtr. 259, Predigt des Rabbiners Dr. Oppenheim. 9 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung? M. S chir mer) in Thorn. a 
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